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12. Adalbert, Erzbischof von Hamburg
(1043—1072)

Nachdem um Ostern 1043 zu Bücken im Hoyaschen Herr
Alebrand, der vielgeliebte Erzbischof von Hamburg und Bremen,
„das irdische Pascha mit den himmlischen ungesäuerten Bro¬
ten" vertauscht hatte, wurde in demselben Jahre Herr Adal¬
bert, geborener Graf vonWettin, zuvor Dompropst von Halber-
stadt, sein Nachfolger. Das erzbischöfliche Pallium empfing
er durch Gesandte des Papstes Benedikt IX., worauf seine
Ordination zu Aachen statthatte in Beisein Kaiser Hein¬
richs III. und vieler Reichsfürsten mittels Einsegnung durch
zwölf Bischöfe. Nachdem er sodann Bremen besucht hatte,
wandte er sich und seine Tätigkeit der Hamburgischen Kirche zu.

Erzbischof Adalbert hegte für seine Hauptstadt Hamburg
eine große Liebe, und allemal residierte er hier, so oft seine
vielen Kirchen- und Staatsgeschäfte und seine dem Kaiser und
Reiche gewidmeten Dienste, die ihn zu unaufhörlichen Reisen
zwangen, dies gestatteten. Und da von der Hamburgischen
Kirche aus feit deren Gründung das Christentum im ganzen
Norden verbreitet worden war, obzwar unter unsäglichen
Kämpfen und dem Märtyrertum so vieler heiligen Sendboten,
so nannte Adalbert Hamburg „die gesegnete Mutter aller
Völker des Nordens", welcher er um so freudiger Liebe und
Ehrerbietung zolle und um so eifriger hilfreiches Sorgen dar¬
bringe, je näher der Feind stehe, der ihre Herrschaft feit Jahr¬
hunderten gleichsam wie ein Sieb durchlöchert habe. Und um
deswillen bauete er später das Kastell auf dem Süllenberge
bei dem heutigen Blankenese.

Solange diesseits der Elbe Friede war, pflegte der Erz¬
bischof alle Oster- und Pfingst-, auch wohl Muttergottesfeste
in Hamburg zu feiern, wo er in der Burg seiner Vorgänger,
der Wiedenburg, Hof hielt und in der Domkirche das Hochamt
selbst verwaltete. Zur Verherrlichung dieser hohen Feste zog


